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Hochwohlgeborener Freiherr
Hochzuverehrender Herr.

Ew. Hochwohlgeboren haben mich durch die gewogentliche Ue-
bersendung des Katalogs Ihrer Bibliothek zu lebhaftem Danke verpflich-
tet, und ich würde mir schon früher die Ehre gegeben haben Ihnen den
selben auch schriftlich auszudrücken, wenn ich nicht gewünscht hätte, mich
vorher von dem Inhalte dieser interessanten Sammlung näher zu un-

terrichten. Dieses ist nun geschehen, und ich verliere keine Zeit Ihnen
Hochgeehrtester Freiherr zu sagen, wie sehr ich mich daran gefreut habe, und
wie ich den Wunsch theile, daß Sie diese wissenschaftlichen Schätze noch recht
lange benutzen und genießen, und daß Sie domnächst eine Verfügung

treffen mögten, um ihre Benutzung durch andre Freunde und Herren
der Wissenschaft, wie Sie ihnen dieselbe bis jetzt so gern und freigebig
gestattet haben. auch für die spätere Zukunft zu sichern.

So weit mir Ihre Absichten in dieser Beziehung bekannt gewor
den sind, ist es Ihr Wunsch

1., daß Seine Majestät der König die Bitliothek erwerbe, unter der Be
dingung, daß Ihnen deren Gebrauch in bisherigem Maße auf Lebenszei

verbleibe



verbleibe :

2. daß sie späterhin soweit es thunlich und zweckmäßig erscheint, als ein
Ganzes wo möglich in den Hohenzollerschen Fürstenthümern aufgestellt
und verwaltet , und

3. ein Theil der Kaufsumme bei Abschluß des Kaufvertrages zu Ihrer
Verfügung gestellt werde.

Ich weiß zwar nicht, inwiefern der zweite Punkt in der Absicht
Seiner Majestät des Königs liegen wird und ob sich der Gedanke mit
andern Anordnungen und Rücksichten verträgt, es dürfte selbst für die
Benutzung der Handschriften zweckmäßiger sein, sie an einem dem
wissenschaftlichen Forscher günstigern und bequemern Orte, z. B. in der hie-
sigen Königlichen Bibliothek abgesondert aufzustellen; indeßen wird
sich auch darüber bald zur Klarheit gelangen laßen. Um aber einen
Antrag machen zu können würde es mir sehr angenehm sein, vorher noch

Ew: Hochwohlgeboren Ansicht über den Kaufpreis zu kennen und ich erlau-
be mir daher die ergebenste Bitte mich durch gefällige vertrauliche Aeu-
ßerung darüber zu weiterer Förderung der Angelegenheit recht bald
in den Stand setzen zu wollen.

Es ist über ein Vierteljahrhundert verfloßen seit ich zuerst die
Ehre hatte mit Ew: Hochwohlgeboren aus Anlaß der Gedichte des

Markgrafen



Markgrafen Werthold von Hohenburg in Verbindung zu treten; ich
hoffe, daß diese zweite erfreuliche Veranlassung mir das Glück ver-
schaffen wird, Ihnen persönlich den Ausdruck der aufrichtigen Verehrung
darzubringen, womit ich stets beharre

Ew. Hochwohgeboren

ganz gehorsamster Diener

GH Pertz

Berlin, den 21ten Mai 1851.

An

des Freiherrn Joseph von Lasberg
Hochwohlgeboren

zu

Mersburg.





Soden bei Frankfurt a/M.
den 14ten August 1852.

Hochwohlgeborner Freiherr,

Hochzuverehrender Herr.

Aus dem hochverehrten Schreiben vom 9ten v. M. welches mir nach

meiner Abreise von Berlin hierher gefolgt ist , habe ich in lebhafter
Teilnahme erfahren, wie betrübten Ereignissen die Verzögerung der

Antwort auf meinen vorjährigen Brief zuzuschreiben war. Indem ich
mich freue, daß für jetzt in Ihrem schmerzlichen Leiden wenigstens
eine Erleichterung eingetreten ist, welcher ich Dauer und Zunahme von
Herzen wünsche , darf ich nicht länger säumen, Ihnen fpr den Erhalt des

sehr gütigen Schreibens meinen vebindlichsten Dank auszusprechen ,
und Ihnen zu sagen, daß es mir stets zu gröster Befriedigung gereichen
würde wenn es mir gelänge dem mir bezeugten so schmeichelhaften



Zutrauen einigermaßen zu entsprechen . Ihrem Wunsche

gemäß habe ich sogleich nach Berlin Auftrag gegeben den Katalog
unmittelbar an Ihre Adresse zurückzusenden, es wird der

selbe bei Ihnen in diesen Tagen eingetroffen seyn. Um nun
die erfordlichen weitern Schritte thun zu können, würde ich wünschen
müssen die Sammlungen selbst zu sehen, und insbesondere die Hand-

schriften, die Urkunden und einige der Incunabeln näher zu unetrsuchen.
da sich daß von hier aus viel leichter als in Berlin aus bewerk
stelligen ließe, so hoffe ich, mit Ihrer gütigen Erlaubniß ,
Ihnen zu diesem Zwecke einen Besuch zu machen. Die Gesundheit
meiner Frau, welche ich hierher begleitet habe, ist zwar leider
nicht des Art, daß ich einen festen Zeitpunkt für die Reise fest –
setzen könnte; aber sobald die Umstände es irgend gestatten
werde ich die Gelegenheit wahrnemhen, und mich beeilen Ihnen
persönlich der Ausdruck der größten Verehrung darzubringen,
womit ich seit so vielen Jahren zu seyn die Ehre habe

Euer Hochwohlgeboren

ganz gehorsamster Diener

GH Pertz







erhalten am 6. Hornungs. e. a.
Berlin 2. Februar 1853.

Hochwohlgeboren,
Hochzuverehrender Freiherr.

Schon längst müßte, ich es mir zur angenehmen Pflicht
gemacht haben Ihnen und Ihrer hochverehrten Frau Gemahlin
für die viele Güte wodurch Sie mir den nur kurzen
Aufenthalt in dem schönen Meesburg unvergesslich
gemacht haben, meinen wärmsten Dank auch schriftlich
auszudrücken , wäre ich nicht anfangs durch schwere
nicht vorhergesehene Betübniß ganz auf meinen nächsten
Kreis hingeworfen, und dann durch die länger und
länger zögernde Antwort auf meinen Reisebericht
vom Schreiben abgehalten worden. Meine theure Frau
die ich in Soden sehr leidend vorfand, ertrug
nur mit großer Anstrengung die Beschwernis der Rück-
reise, und elf Tage nach unserer Heimkehr zu den
Kindern und in die gewohnte Häuslichkeit sollte sie
den jahrelangen schmerzlichen Leiden erliegen, denen
ihr Geist zuletzt nur noch die völlige Ergebung in den
Willen Gottes entgegensetzte. Diese demüthige Unterwerfung



unter die unerfindlichen Wege der Vorsehung die
uns so wunderbar durchs Leben geleitet und die Geschie-

denen einst, wiedervereinigen wird, war auch mir und
meinen drei Söhnen der einzige wahre Trost, und ich
hatte die Beruhigung zwei von ihren Schwestern um

mich zu besitze und die Einsamkeit dieser Wochen
zu theilen . – Heute endich ist mir die Antwort

des k. Ministeriums auf meinen Bericht zugekommen,

und ich beeile mich, Ihnen von dem wesentlichen Inhalt

Nachricht zu geben. Ich hatte vorgeschlagen wenn es
irgend thunlich sey, die sämmtlichen Sammlungen zu erwerben,
die Handschriften und einige Bücher für die k. Bibliothek,
d Urkunden für das hiesige oder das Hohenzollersche

Archiv, die Büchersammlung für die Universitäts -
biblotheken des Landes zu bestimmm, wo sie gewiß
sehr willkommen gewesen wären. Das k. Ministerium

aber hat sich nicht veranlasst gesehen auf diese
Vorstellung einzugehen ; sondern wünscht, allein die
Handschrfitensammlung für die hiesige k. Bibliotheke
zu erwerben, und beauftragt mich nun Ihnen, höchst-

verehrter Freiherr , die Frage vorzulegen , ob Sie



zur Abtretung der Handschriften, denen ich noch die
mit handschriftlichen Bemerkungen versehenen Exemplare der

Traditiones Sangallenses und dessen Beilagen nebst dem
gedruckten Folioband St Gallischer Kaiserurkunden

beifügen mögte, geneigt seyn würden, und
welchen Preis Sie dafür bestimmen mögten?

Das k. Ministerium fügt hinzu, daß es die Antwort
auf die ergebenste Anfrage so bald al möglich
zu erhalten wünsche und mich sodann hinsichtlich
der weiteren Verhandlungen mit einer näheren Instruction
versehen werde.

Indem ich so dem mir ertheilten Auftrage entspreche,
erlaube, ich mir in eigenem Namen vertraulich
beizufügen, daß ich nicht zweifle, das k. Ministerium
werde hinsichtlich des Preises auf jede gerechtfertigte
Forderung eingehen. Ich habe bei der Schätzung der
einzelnen Handschriften einen Maßstab ange
legt , den ich dem Werthe derselben für vollkom
men entsprechend halten muß; meine Schätzung
beläuft sich auf 4785 th, doch glaube ich wird
das k. Ministerium unter Beigabe der erwähnten



St . Gallischen Stücke auf die runde Summe

von fünftausend Thalern Preussisch Courrant
abzuschließen wohl bewogen werden können.

Indem ich bitte von diesen meinen ergebensten

Bemerkungen gegen niemand einen Gebrauch machen
zu wollen, da ich sie allein im gemeischaftlichen

Interesse der Abkürzung der Vehandlungen machen
zu dürfen glaubte, sehe ich einer gefälligen
Aeußerung entgegen, und empfehle mich indeßen
Ihner und Ihrer verehrten Frau Gemahlin Gewo-

genheit, so wie dem freundlcihen Andenken Ihrer
Fräulein Töchter

mit größter Verehrung und

ganz gehorsamst

HG Pertz
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